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Beitrag zur Kenntnis der Bionom ie von Exoteleia dodecella L.
(Lepidoptera: Oelechiidae)

Jaroslav L emarie
Forschungsanstalt für Forstwirtschaft,

Arbeitsstätte für Forstschutz, Brno, CSR
(Mit 1 Textfigur)

Die Bionomie von Exoteleia dodecella L. wurde von Trägardh (1915) eingehend 
bearbeitet. Später berichtete Obarski (1933) über das Auftreten der Kiefernknospen
triebmotte in Polen. Seine bionomischen Beobachtungen stimmen mit den Feststel
lungen von Trägardh nicht überein. Es scheint, daß die Forschungen Obarskis nur oberflächlich durchgeführt wurden.

Das Massenvorkommen von E. dodecella, zusammen mit Evetria buoliana Schiffe 
in den südmährischen Sandgebieten bot uns in den Jahren 1954—1958 Gelegenheit, 
die Erfahrungen Trägardhs und Obarskis zu vergleichen. Dabei stellten wir fest, daß 
die Bionomie von E. dodecella in unseren Fraßgebieten grundsätzliche Abweichungen 
von den Ergebnissen Trägardhs und Obarskis aufwies.

Die Hauptflugzeit in den genannten Gebieten erstreckte sich von Mitte 
Juni bis in die zweite Hälfte Juli; die ersten Falter erschienen oft schon 
Ende Mai und die letzten noch Anfang August.

T rägardh  fand die Eier von E. dodecella nicht, indem er sie an den Na
deln, wie etwa die von Ocnerostoma oder Cedestis, suchte. Ob a r sk i führt an, 
daß die Eier an die Nadeln abgelegt werden, aber wo, an welchen Abschnitt 
der Nadel, teilt er nicht mit. Ebenso hat er die Eier nicht beschrieben, so 
daß man annehmen muß, daß er sie auch nicht gefunden hat und bloß aus 
der Tatsache, daß die Raupen in den Nadeln minieren, seine Feststellung abgeleitet hat.

Diese Frage haben wir zuerst mit einem erfolgreichen Zuchtversuch ge
löst und dann in der Natur bestätigt gefunden. Wir stellten dabei fest, daß 
die Kopula in der Nacht stattfindet. Das Weibchen legt ihre orangegelben, 
opalschimmernden, brotleibförmigen, leicht ab geflachten Eier zu j e 1—5 Stück 
(mehr als fünf Stück beisammen wurden nicht gefunden) auf die Nadel 
zwischen die Nadelscheiden, ausnahmsweise auch höher auf die Nadel, auf 
die Nadelscheiden ünd auf die Rinde unterhalb der Nadelbasis. Die Durch
schnittsgröße der Eier betrug 0,490 X 0,320 mm. Das Eistadium dauerte 
10—14 Tage; die Raupen schlüpften ab Ende Juni auf der schmäleren Seite 
der Eier aus. Die leere Eischale ist cellophanartig, weiß und opalisiert. An 
der Unterlage sind die Eier sehr leicht angeklebt und fallen nach dem 
Schlüpfen der Raupen bald ab; deswegen fand sie Trägardh  nicht.
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Die geschlüpften Raupen sind sehr lebhaft und beginnen gleich mit der 

Aushöhlung des Einbohrloches und der ersten Mine. Dabei verzehrt die 
kleine Raupe die epidermalen und hypodermalen Schichten der Nadel, die 
für sie wahrscheinlich zu hart sind, nicht, sondern sie legt sie in kleinen 
Stückchen neben der Öffnung ab, wo sie eine kurze Zeit haften und dann 
abfallen. Unsere Forschungsergebnisse hinsichtlich der Minen unterscheiden 
sich von den Schilderungen Trägardhs und O b a r sk is  vollkommen. Die 
beiden Autoren kennen z. B. nur 
eine einzige Minenform, wir da
gegen konnten, gleich in der ersten 
angegriffenen Nadel drei Formen 
feststellen, von denen zwei in über
wältigender Mehrheit auftraten.
In beiden Fällen ist das Einbohr
loch oberhalb der Nadelscheide, 
etwa im ersten Viertel bis Drittel 
der Nadellänge, auf der Innenseite 
(in großer Mehrzahl) der Nadel 
angelegt. Die Öffnung liegt dicht 
an der Nadelkante, aus der eine 
schmale Mine, nur etwas breiter 
als die kleine Raupe, die Nadel ent
weder waagrecht oder etwas schräg 
bis an die zweite Nadelkante 
durchquert, um sich hier aufwärts 
zu biegen und entweder dicht an 
der Kante oder mit Belassungeines schmalen Parenchymstreifens, senkrecht zur Nadelspitze zu verlaufen 
(Fig. 1A, C). Die meisten Minen weisen eine, gewöhnlich zugesponnene 
Öffnung auf. Viel weniger traten Minen mit zwei, ausnahmsweise mit drei 
oder mehr Öffnungen auf. Diese Minen haben wir als „hockeystockförmige“ 
bezeichnet. Jene Minen mit einer Öffnung sind bis zu der zweiten Nadel
kante voll von Exkrementen, aufwärts sind sie rein, nur in der Minenspitze 
ist etwas Kot zu finden. Die Minen mit zwei Öffnungen sind stets bis zu 
der zweiten Öffnung mit Kot angefüllt, dann rein und im Minenende ist 
wieder etwas Kot vorhanden. Die Länge der Minen betrug in der Mehrzahl 
11—15 mm.Die zweite Form, die wir als „nadelförmig“ bezeichnen, unterscheidet 
sich von der ersten Form dadurch, daß der Verlauf der Mine vom Einbohr
loch, ohne irgend eine Abweichung, direkt zur Nadelspitze ziehlt (Fig. 1B, 
D). Überwiegend ist eine, in der Mehrzahl zugesponnene Öffnung, weniger 
zwei und selten drei oder mehr Öffnungen vorhanden. Der untere Teil dieser 
Mine ist wieder mit Exkrementen angefüllt, die Mitte ist leer und erst in der 
Spitze ist wieder etwas Kot zu sehen. Die Minen sind ebenfalls 11—15 mm lang.

Fig. 1. Schematische Darstellung der typischen 
Minenformen der Raupen von Exoteleia dode- 
cella L. Die ersten Minen — „Hockeystock“- 
und „nadelförmige“ Minen: A, B mit Verlauf 
dicht an der Kante: C, D mit Belassen eines 
schmalen Parenchymstreifens: E Normale 
Herbst- oder Frühjahrsmine in der Nadelspitze
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Wir haben mehrere Tausend minierter Nadeln untersucht und dabei 

einwandfrei festgestellt, das in den südmährischen Kieferngebieten die erste 
Mine der Raupe vonE. dodecella nur in von uns beschriebener Form, mit einer, 
in großer Mehrzahl, zugesponnenen Öffnung erscheint. Die von T bägabdh  
und O b a b s k i geschilderten Minen wurden überhaupt nicht gefunden.

Die Zahl der von einer Raupe verbrauchten Nadeln hat weder Tbägabdh  
noch O b a b sk i festgestellt. Wir haben diese Frage durch sorgfältige Beobachtungen gelöst.

Die Raupe verbleibt in der ersten Mine bis zur dritten September-Dekade 
und geht dann im Verlaufe von etwa drei Wochen auf die zweite Nadel über, 
um hier in der Spitze eine neue Mine anzulegen (Fig. IE). Im äußersten 
Spitzenteil der Mine bleiben entweder keine oder nur kleine Reste von 
Parenchym übrig. Auch diese Minen waren in großer Mehrzahl mit einer, 
meist zugesponnenen Öffnung am unteren Teil der Mine versehen.. Die Ex
kremente waren in kleinen Mengen nur in der Minenspitze vorhanden. Die 
Länge der Minen betrug durchschnittlich 10—15 mm.

Die zugesponnene Öffnung ist für die Raupe kein Hindernis bei dem 
Herausschaffen der Exkremente aus den Minen. Wir haben wiederholt 
beobachtet, daß die Raupe das Gespinst mit den Mandibeln an einer Seite 
der Öffnung etwas lockert, dann schiebt sie den Hinterleib aus der Öffnung, 
scheidet ein Stück Kot aus, zieht sich zurück, um dann wieder das Gespinst 
an den Rand der Öffnung zu befestigen. Dieses Vorgehen haben wir wieder
holt verfolgt und oft die Exkremente auch auf dem Gespinst oder neben der 
Öffnung, einzeln oder in kleinen Häufchen gefunden. Die Exkremente fallen bald ab.

Die Raupe überwintert in dieser zweiten Nadel.
Bei den Winterkontrollen in den Fraßgebieten von E. dodecella haben 

wir sichergestellt, daß die Raupen im milden Winter, bei Temperaturen von 
über +5° C und Sonnenschein, ihre Winterruhe unterbrechen, und ihren 
Fraß, falls die Nadelspitze mit der Mine nicht eingetrocknet ist, in derselben 
Mine fortsetzen. Meist verläßt aber die Raupe die Herbstmine und höhlt 
unter dieser ein neues Einbohrloch und eine neue Mine aus, wobei die zwei 
Minen durch einen schmalen Parenchymstreifen abgetrennt sind. Die Raupe 
geht sogar auf eine andere — dritte — Nadel über um dort eine neue Mine 
anzulegen. Beim Verlassen der Mine wird von der Raupe das ursprüngliche 
Einbohrloch (oder auch die zweite Öffnung, falls sie vorhanden ist) benützt; 
nur selten frißt sie eine neue Öffnung aus. Wir fanden im Februar 1957 bei 
Sonnenschein und einer Temperatur von -f8° G eine ziemlich große Anzahl 
von Raupen in neuen kleinen Minen oder auch an Nadeln neue Einbohrlöcher aushöhlend.

Nach der Überwinterung, je nach den Witterungsverhältnissen, verlassen 
die Raupen Ende März oder anfangs April die zweite Nadel, um in einer 
dritten Nadel noch etwa 8—10 Tage zu fressen. Diejenigen Raupen, die 
schon während eines milden Winters eine dritte Nadel minierten, greifen
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eine vierte Nadel nur dann an, wenn die dritte Mine vertrocknet ist (was 
meistens vorkommt). Sonst setzen sie ihren Fraß in der dritten Mine fort.

Von der zweiten Hälfte April an, begeben sich die Raupen zu den 
Knospen. Nach T rägabdh  spinnen die Raupen, bevor sie sich in die Knospe 
einbohren, eine weiße Gespinströhre. Ob a r sk i erwähnt kein Gespinst an 
den Knospen. In unseren Fraßgebieten fanden wir zwischen den Knospen 
einfache Gespinste, die wir als „Dächlein“ bezeichnen und die in einer über
wältigenden Mehrzahl auftraten. Vereinzelt kamen auch verschiedene 
„Röhren“ und Gespinste vor; aber der TRÄGARDHschen Abbildung und 
Schilderung entsprachen sie nicht. Beim Einbohren in die zweite Knospe 
wird normalerweise kein Gespinst mehr verfertigt; aber vereinzelt traten 
„Übergangsröhren“ zwischen zwei Knospen auf, durch die sich die Raupen 
aus einer Knospe in die andere direkt begaben. Die Gespinste werden bald 
von Harz durchdrungen, so daß sie dann nicht mehr erkennbar sind.

In keinem einzigen Falle wurde eine Aushöhlung der Triebe festgestellt.
In den Knospen beendigen die Raupen ihre Entwicklung, um sich dann, 

ab Mitte Mai, am letzten Fraßort zu verpuppen. Puppenruhe 10—14 Tage.
Das sind in kurzem die Hauptergebnisse unserer Wahrnehmungen aus der Bionomie 

von E . dodecella L. Wir sind überzeugt, daß unsere Erfahrungen hauptsächlich für 
Südmähren und klimatisch ähnliche Gebiete gelten und daß in unterschiedlichen klb 
matischen Verhältnissen mehr oder weniger große Abweichungen in der Bionomie auf
treten werden.Die Kalamität von E. dodecella wurde an allen Stellen ihres Vorkommens in Süd
mähren durch die Parasiten eingedämmt.

Z u sam m en fassu n g
Exoteleia dodecella L. ist ein Kiefernknospenschädling, der in Südmähren eine 

Neigung zur Massen Vermehrung auf weist.Die Hauptschwärmzeit erstreckt sich von Mitte Juni bis in die zweite Hälfte Juli. 
Das Weibchen legt ihre orangegelben Eier auf die Nadel in die Nadelscheide, auf die 
Nadelscheide, auf die Rinde unterhalb der Nadelbasis und ausnahmsweise auch höher 
auf die Nadel. Die in etwa 10—14 Tagen schlüpfenden Raupen legen ihre erste Mine 
im ersten Viertel bis Drittel der Nadellänge, dicht an der Nadelkante oberhalb der 
Nadelscheide an. Es wurden in großer Mehrzahl zwei Typen der ersten Mine festge
stellt und zw. eine „hockeystockähnliche“ und eine „nadelförmige“ Form. Ende Sep
tember gehen die Raupen auf eine zweite Nadel über, in der sie überwintern. Im Früh
jahr geht die Raupe auf eine dritte Nadel über, um nach etwa achttägigem Fraß die 
Knospen anzugreifen, wobei sie ein Gespinst in Form eines „Dächleins“ spinnt. Ab 
Mitte Mai verpuppt sich die Raupe am letzten Fraßort. Puppenruhe 10—14 Tage.

Sum m ary
Exoteleia dodecella L. is a pest of pine buds showing a tendency towards a mass 

multiplication in southern Moravia.Adults are on wing from mid June to the 2nd half of July. The female deposits 
its orange-yellow eggs on pine needles into or on the sheath, on bark below the base 
of needle or, as an exception, higher on the needles. The young larvae, hatching in 
about 10 to 14 days after oviposition, make their first mines in the basal third or fourth 
part of needle closely to its edge above its sheath. Two types of mines have been
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observed, viz. a „hockey-stick“ and a „needle“ type. A t the end of September the 
larva migrates to another needle where it hibernates. In the following spring it invades 
a third needle and, after a period of about eight days, it attacks the buds where it 
produces a ,,roof-like“ cocoon. From mid May the larva pupates in the spot of its 
latest sojourn. The pupal stage lasts for 10 to  14 days.

P e 3 io m e
Exoteleia dodecella L. —  BpepHTejib cochobbix nouen , npoHBJimomHH b üOjkhoö 

MopaBHH CKJIOHHOCTb K MaCCOBOMy pa3MHOHieHHK>. OCHOBHOe BpeMH nepeJieTOB 
coBnaaaeT c nepnopoM Mempy cepepHHofi hiohh h BTopofi hojiobhhoh hiojih. CaMKa 
KpapeT cboh opaHmeBoro upeTa Hiipa Ha XBOHHKy bo BJiarajnnpe xbohhkh, Ha 
BjiarajiHHie xbohhkh, Ha Kopy HHme ochoböhhh xbohhkh, a b Bnpe hckjhouchhh 
h Bbirne Ha XBOHHKy. BbuiynjiHiOHiHecH n o  HCTeuemiH npHMepHo 10— 14 pHeii 
ryceHHpbi peaaiOT cboh nepBbiH xop b nepByio ueTBepTb po TpeTH pjihhbi xbohhkh, 
6jih3 rpaHH, noB epx BJiarajimpa xbohhkh. B  ßojibiHHHCTBe cnyuaeB OTMeueHO 
PBa Tnna xopob: nepBbiil —  $opMbi ,,KJiiomKH“ , npHMeHHeMoii b ,,xokkch“ , a 
BTopoil—  ,,Hrjioo6pa3HbiH“ . B  KOHpe ceHTHÖpH ryceHHpw nepexopHT Ha BTopyio 
XBOHHKy, Ha KOTopoii OHH nepe3HMyioT. BecHofi ryceHHpa nepexopHT Ha xpeTbio 
XBOHHKy, rpe OHa nocjie bocbmh flHeii noepaHHH HanapaeT Ha nouKH, n p ap a  n p am y  
b $opMe ,,KpoBJiH<£. Co cepepHHbi Man ry cem ip a  OKyKJiHBaeTCH Ha nocjiepHeM 
MecTe noepaHHH. CocTOHHHe noKoa y  KyKJibi npopojiJKaexcH 10— 14 pHeii.
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